
 
 
Im Rahmen meines BWL-Studiums an der FH Münster absolvierte ich von Juli – Novem-
ber 2012 ein Auslandssemester an unserer Partneruniversität in Kapstadt, der Cape     
Peninsula University of Technology (www.cput.ac.za). Der folgende Bericht soll weniger 
Kapstadt und Südafrika vorstellen, sondern kommenden Studierenden bei der Vorberei-
tung und Entscheidungsfindung helfen 
 
 
Vorbereitungen 

Vor dem Antritt der Reise ist es wichtig, sich gut vorzubereiten und zu informieren.  
Die Bewerbung für das Auslandssemester ist dabei der erste Schritt. Diese ist an Frau 
Ratermann aus dem Office for International Studies (OfIS) der FH Münster zu richten, die 
Ansprechpartnerin für Fragen rund um Kapstadt ist. Die Bewerbung setzt sich aus dem 
Letter of Motivation, Curriculum Vitae, aktueller Notenübersicht und dem Englisch-
Leistungsnachweis (B2) zusammen. Die Unterlagen werden dann an die CPUT weiterge-
leitet. In der Zwischenzeit sollte bereits der Antrag auf Auslandsbafög gestellt oder sonsti-
ge Fördermöglichkeiten geprüft werden, da die Bearbeitung der Anträge einige Zeit in 
Anspruch nimmt. 
 
Wurde die Bewerbung sowohl vom OfIS der FH Münster als auch von der CPUT akzep-
tiert, folgt der Antrag für das Visum bei der südafrikanischen Botschaft in Berlin. Der büro-
kratische Akt ist sehr aufwendig und nimmt viel Zeit in Anspruch, da sehr viele Unterlagen 
besorgt werden müssen. Das Verfahren für die Studienerlaubnis (Study Permit) wird auf 
folgender Seite genauestens erklärt:  
 
http://www.suedafrika.org/downloads/Studienerlaubnis.pdf  
 
Für das Visum wird unter anderem ein medizinisches Attest benötigt. Bei der Gelegenheit 
sollte man sich auch direkt um alle Impfungen kümmern. Malaria-Tabletten braucht man in 
Kapstadt nicht. Möchte man aber nach dem Studium  das Land erkunden (z.B. Kruger Na-
tionalpark), ist es empfehlenswert, „Malerone“ aus Deutschland mitzunehmen.  
 
Nach der Zusage von der FH und der CPUT, kann auch der Flug bereits gebucht werden. 
Je weiter die Flüge im Voraus gebucht werden, desto mehr Geld lässt sich sparen. Flug-
kosten variieren zwischen 700 € und 1000 €, Direktflüge sind natürlich teurer. Bei der Bu-
chung der Flüge sollten jedoch die Reiseplanungen mit berücksichtigt werden. Mein Hinf-
lug war Frankfurt-Kapstadt, der Rückflug aufgrund einer abschließenden Rundreise im 
Dezember Johannesburg-Frankfurt.  
 
 
Sicherheit 

Das vermeintlich wichtigste Thema vorweg. Ich habe mich während meines Aufenthaltes 
in Südafrika zu jeder Zeit sicher gefühlt. Man sollte lediglich beachten, dass man abends 
nicht unbedingt alleine unterwegs ist. Tagsüber kann man sich jedoch ohne Probleme al-
leine frei bewegen. Nachts empfiehlt es sich, entweder nur in einer Gruppe weggehen 
oder ein Taxi zu nehmen und sich nicht in menschenleeren Gegenden zu bewegen. Das 
alles unterscheidet sich aber kaum von den Hinweisen in anderen Großstädten weltweit 
und ist daher nicht überzubewerten.  



Unterkunft 

Das Abkommen zwischen der FH in Münster und der CPUT in Kapstadt beinhaltet die kos-
tenlose Unterkunft in der Student Residence City Edge in unmittelbarer Nähe zur Uni. In 
der Unterkunft wohnen 500 Studenten aus Simbabwe, Namibia, Botswana, Südafrika und 
auch die meisten Austauschstudenten aus Europa. Das Wohnheim bietet kostenlose Nut-
zung von Waschmaschinen, Trocknern, PC-Pool, Garage, Swimming-Pool und WLAN. Es 
wird streng überwacht: an jeder Ecke sind Kameras zu finden und Sicherheitsleute befin-
den sich in- und außerhalb des Gebäudes. Der Eintritt erfolgt über ein Drehkreuz mit Fin-
gerprint, sodass nur Bewohner in das Gebäude gelangen.  
 
Die „Wohnung“ wird dabei mit 4 Leuten geteilt. Der lange Eingangsflur dient als kleine 
Kochnische mit Mikrowelle, Mini-Backofen inkl. 2 Kochplatten, Kühlschrank und Spülbe-
cken. Gleichzeitig trennt der Flur den Raum in zwei Teile. In jedem Teil links und rechts 
des Flures stehen jeweils zweimal: Bett, Regal, Schreibtisch, Nachttisch und ein TV. Dazu 
teilt man sich zu zweit Dusche und Toilette, allerdings in zwei separaten Räumen. Prunk-
stück des Zimmers für die männlichen Besucher ist ein langer Balkon, von dem man eine 
tolle Sicht auf Kapstadt hat. Bei den Frauen gibt es die Aufteilung links und rechts nicht. 
Hier trennt eine Treppe die zwei Zimmer. Oben und unten anstatt links und rechts ☺. 
 
Die Tatsache, mit vier Personen auf engstem Raum zusammenzuleben, mag zwar am 
Anfang etwas beklemmend sein, ist aber eine super Erfahrung! Natürlich wird die Privats-
phäre teilweise eingeschränkt, aber schweißt auch ungemein zusammen. Man erlebt viel 
zusammen und lernt in der Residenz die verschiedensten Menschen kennen. Neben den 
anderen Austauschstudenten aus Deutschland, Schweden, England oder den Niederlan-
den kommt man hier leicht in Kontakt mit Bürgern aus ganz Afrika! Darüber hinaus ist die 
Lage ausgezeichnet: Nah am Zentrum und der Uni und mit Blick auf den Tafelberg.  
 
 

 
 

  
 
Alternativ besteht die Möglichkeit, sich privat um eine Unterkunft zu bemühen. Die Woh-
nungspreise gleichen in etwa denen in Deutschland. Angebote gibt es unter  
www.gumtree.co.za.  
 



Mobilität 

Ein Auto ist für alle Bewohner der Residenz nicht erforderlich. Alle Strecken sind zu Fuß 
zu bewältigen. Darüber hinaus fahren die Minibusse für sehr wenig Geld, z.B. nach Camps 
Bay oder Clifton. Die Busse sind meistens komplett gefüllt (15 Personen) und laute Musik 
dröhnt aus den Boxen. Gefährlich sind diese jedoch keines Falls, im Gegenteil! Taxen sind 
ebenfalls günstig. In dubiose Gefährte mit aufgeklebtem Taxischild sollte man jedoch nicht 
einsteigen. Zu empfehlen ist hier Intercab.  
 
Ein Auto für Ausflüge kann man sich  am besten bei „Avis“ leihen. Auch Roller sind günstig 
und sorgen für viel Spaß. Das Straßennetz in Kapstadt ist sehr europäisch und man findet 
sich schnell und leicht mit einem Stadtplan zurecht. Der Linksverkehr ist nur für kurze Zeit 
ungewöhnlich, die Umstellung geht sehr schnell. Züge und Busse verkehren auch in Kaps-
tadt, wurden allerdings wenig benutzt. Ich kenne nur den Zug nach Simons Town, der di-
rekt am Meer entlang fährt – traumhaft schön! 
 
 
Finanzen  

Das Schätzen der Kosten für ein Auslandssemester ist immer eine schwierige Sache. 
Was ich mit Sicherheit sagen kann ist, dass man in Kapstadt monatlich genauso viel 
Geld ausgibt wie in Deutschland, obwohl die Preise etwas niedriger sind als bei 
uns. Das liegt wahrscheinlich an veränderten Gewohnheiten und an teilweise höheren 
Preisen für gewisse Produkte. Lebensmittel kauft man am besten bei „Fruit & Veg“ oder     
„Pick `n Pay“. Besteck und weitere Dinge des Alltags gibt es bei „Game“.  
 
Unten sind die groben Kosten aufgelistet, jedoch komplett ohne Reisen. Die Garden Route 
sollte mindestens gemacht werden, sodass die Gesamtkosten sich nicht auf unter 5000 € 
belaufen. Das ist für ein Auslandssemester verhältnismäßig wenig und mit den Förde-
rungsmöglichkeiten auf jeden Fall machbar.  
 

5x monatliche Ausgaben  

(inkl. kleiner Ausflüge ca. 600 € im Monat)  

 

3000 € 

Flug 1100 € 

Visum 52 € 

Hepatitis-A Impfung 72 € 

Auslandskrankenversicherung 189 € 

Polizeiliches Führungszeugnis 13 € 

Internationaler Führerschein 17 € 

Einmalige Anschaffungen (Besteck, Lampen,…) 100 € 

Unterkunft 0 € 

Studiengebühren 0 € 

Summe 4.544 € 



Uni 

Ansprechpartner an der CPUT in Kapstadt ist Marwaan Abrahams. Marwaan steht bereits 
vor der Ankunft in Kapstadt für alle Fragen bereit. Er organisiert den kostenlosen Trans-
port vom Flughafen in Kapstadt zur Unterkunft und gibt eine Einführung in die Uni. Der 
Rundgang über das Gelände und die Gebäude der CPUT vermittelt die ersten Eindrücke, 
vergleichbar mit Münster und dem FHZ ist allerdings nichts: Der Campus ist um einiges 
größer und viel grüner. Die anschließende Einschreibung in die vorher gewählten Fächer 
geht ebenso reibungslos über die Bühne wie die Ausstellung der Studentenausweise. Die-
se werden benötigt, um überhaupt Zutritt in die Gebäude zu erhalten. Die Security-Leute 
am Eingang jedes Gebäudes überprüfen neben dem Ausweis auch die Taschen und 
Rucksäcke. Eine richtige Mensa gibt es in der Uni nicht, aber Cafés bieten neben Geträn-
ken auch Sandwichs, Burger, Pommes, Samosas und Obst.  
 
Als Student der Erweiterungsstufe habe ich BTech Marketing mit den Fächern Internatio-
nal Marketing, Marketing Research und Advanced Promotions belegt. Die Lehrveranstal-
tungen an der CPUT unterscheiden sich von denen an der FH Münster: es gibt beispiels-
weise kein Skript, sondern es wird vermehrt mit Büchern gearbeitet. In einigen Fächern 
werden wöchentlich Tests geschrieben, in anderen Fächern hin und wieder Hausarbeiten 
aufgegeben. Präsentationen runden das Bewertungsspektrum ab. Am Ende eines je-
den Terms (1 Semester besteht aus 2 Terms, dazwischen liegen ungefähr 7 Tage Ferien) 
–  gibt es dann die Prüfungen. An der CPUT wird nicht mit Noten bewertet, sondern mit 
Prozenten. 50% sind das Minimum, das erreicht werden muss. Jedoch ist es in Südafrika 
bedeutend schwerer, einen guten Prozentwert zu erzielen (kein Komma) als in Münster. In 
Südafrika besteht man beispielsweise schon ab 75 % mit Auszeichnung, was eine richtig 
gute Leistung ist.  
 
Anfangs fiel es mir zunächst schwer, den Professoren in den Vorlesungen zu folgen, aber 
nach zwei Wochen hatte ich mich an die Sprache gewöhnt und gute Mitschriften führen 
können. Viele Gespräche zu den offenen Kommilitonen, die uns am ersten Tag direkt 
freundlich begrüßt haben, trugen dazu bei. Die Bücher, die benötigt werden, müssen nicht 
unbedingt gekauft werden. (leer) Die Professoren und Kommilitonen sind sehr hilfsbereit, 
so dass Bücher auch ausgeliehen oder zum Teil kopiert werden können. 
 
Die Bibliothek ist sehr gut ausgestattet und bietet eine große Bücherauswahl, diverse 
Computerräume mit Druckmöglichkeiten, Gruppenarbeitsräume und WLAN. Die Uni hat 
neben einem eigenen Arzt auch diverse Freizeitmöglichkeiten, wie zum Beispiel Surfunter-
richt oder die Nutzung der Mehrzweckhalle im Angebot. In den Gebäuden gibt es Bankau-
tomaten, Billardtische und einen Copy Shop. 
 
 

          
 
 



Freizeit 

An Freizeitaktivitäten und Kulturangebot mangelt es in Kapstadt nicht. Der Tafelberg (zu 
Fuß oder mit der Seilbahn zu erklimmen) ist nur einer von drei Bergen in Kapstadt. Auch 
der Devils Peak und Lions Head sind per Fuß zu „besteigen“ und bieten eine wundervolle 
Aussicht. Selbst der Signal Hill ist für Sonnenuntergänge schon gigantisch. Von hier aus 
kann man die beiden Strände Camps Bay und Clifton sehen, die zum Verweilen einladen. 
An vielen Stränden kann man surfen und manchmal auch tauchen gehen – die Wasser-
temperaturen im atlantischen Ozean sind allerdings nicht sehr verlockend… Des Weiteren 
gehören Cape Point mit dem Kap der guten Hoffnung, ein Besuch bei den südafrikani-
schen Pinguinen in Boulders Beach, eine Überfahrt auf die ehemalige Gefängnisinsel 
Robben Island, eine Weintour in die Weinregionen von Kapstadt und vieles mehr zum 
Pflichtprogramm. 
 
 

      
 
 
Ausgehen & Feiern  

In Kapstadt kann man ausgesprochen gut ausgehen, denn es gibt unzählige Restaurants, 
Bars, Kneipen, Clubs, Konzerte usw. und es ist für jeden Geschmack etwas dabei. Meine 
Freunde und ich haben viele Restaurants getestet und wurden nie enttäuscht. Es emp-
fiehlt sich stets, einen Tisch im Voraus zu reservieren. Eine Art Geheimtipp ist der „Eas-
tern Food Bazar“. Hier gibt es viele verschiedene Gerichte für ausgesprochen wenig Geld 
– der perfekte Mensa-Ersatz. ☺  
 
Die Long Street ist die Flaniermeile der Stadt und man findet aneinandergereiht viele Es-
sensmöglichkeiten und Bars. Die beliebtesten Clubs sind „Club 31“ im Absa-Building, „The 
Side Show“ oder das „Tiger Tiger“ in Claremont.  Bei den unzähligen Bars und Kneipen 
haben das „Dubliners“ auf der Long Street und das „Cafe Caprice“ in Camps Bay die Nase 
vorn. Die besten Cocktails gibt es im „Cubanas“ oder Extrablatt in Green Point. 
 

  
 



Ferien und Reisen 

Unbedingt zu empfehlen ist die Garden Route. Auf dem Abschnitt von Kapstadt bis Port 
Elizabeth liegen viele schöne Orte. Eine einzigartige Landschaft und ein großes Angebot 
an Freizeitaktivitäten machen die Tour zu einem tollen Erlebnis. Die höchste Bungee-
Jump Brücke der Welt, Safari-Touren, Weingüter und Straußenfarmen sind nur einige der 
Höhepunkte. In den Hostels lernt man Menschen aus der ganzen Welt kennen und kann 
seine Billard-Fähigkeiten unter Beweis stellen.  
 
Entweder unternimmt und plant man die Reise selbst, oder man bucht eine schon geplan-
te Tour. Im Juni/Juli (Winter) ist keine Hauptreisezeit und somit kann getrost auf die Hos-
telbuchung verzichtet und einen Tag vorher angerufen werden. Die Autobahnen sind in 
einem guten Zustand und man kann ohne Probleme auch nur zu zweit mit dem Auto auf 
Reisen gehen. 
 
 

  
 
 
Am Ende des Semesters ging es im Dezember für mich und meine Reisegruppe von 
Kapstadt über Lesotho, Swasiland und den Krüger National Park nach Johannesburg. Ge-
reist wurde mit einem Toyota Hillux und zwei Zelten auf dem Dach. Auf dem 18-tägigen 
Campingtrip konnten wir nochmals die Schönheit Südafrikas mitsamt seiner Tierwelt ent-
decken. Von Haitauchen bis hin zur Safari im Krüger Nationalpark war alles dabei. Selbst 
Johannesburg am Ende der Reise hatte einiges zu bieten und hielt viele Überraschungen 
parat.  
 
 

  



Fazit 

Meine Zeit in Südafrika war wunderschön und ich kann jedem Studenten empfehlen, nach 
Kapstadt zu gehen. Die Natur ist traumhaft, die Menschen freundlich und man bekommt 
sowohl landschaftlich als auch kulturell vieles geboten. Ich habe mich schnell heimisch 
gefühlt und erlebt, warum Kapstadt auch „Mother City“ genannt wird. Kapstadt ist sowohl 
in den Winter- als auch in den Sommermonaten eine schöne Stadt. Allerdings war es im 
Juli und August nachts sehr kalt und nur die wenigsten Wohnungen haben eine Heizung. 
Dafür entschädigen die heißen Sommermonate, in denen immer Sonnengarantie gewährt 
ist. Ich hatte in Kapstadt die beste Zeit meines Studiums und habe es besonders genos-
sen, andere Studenten aus der ganzen Welt zu treffen und neue Freundschaften zu ge-
winnen. Interessant war auch die Art und Weise, auf die in Afrika unterrichtet und studiert 
wird. Meine Englischkenntnisse konnte ich während des Semesters sehr vertiefen, vor 
allem die vielen Gespräche mit einheimischen Freunden und Kommilitonen haben dazu 
einen großen Beitrag geleistet. Ein erweiterter Wortschatz und sicherer Sprachgebrauch 
waren das Ergebnis täglicher Vorlesungen und der Anwendung im Alltag. Außer der 
sprachlichen Komponente wird auch die Persönlichkeit durch ein Auslandssemester mit all 
den Erfahrungen angereichert. Ich habe viele Kenntnisse über die Entwicklung Südafrikas 
und über die Menschen, die in dem Land leben, gewonnen. Die Atmosphäre ist weniger 
hektisch als in Europa: die Menschen lassen sich gerne Zeit, sodass eine große Portion 
Geduld von Nöten ist. Darüber hinaus habe ich gelernt, die Geschichte zu verstehen. Seit 
der Apartheid hat sich viel in Südafrika getan und ich bin froh, die Entwicklung vor Ort 
besser mitbekommen zu haben. Ich habe erst in Kapstadt verstanden, was Apartheid wirk-
lich bedeutet hat und wie sehr die Menschen noch heute davon geprägt sind.  

 
Das Semester war für mich eine einmalige Erfahrung mit vielen unvergesslichen Momen-
ten in wohl einem der schönsten Länder der Welt und ist uneingeschränkt jedem ans Herz 
zu legen! 
 
 
Bei weiteren Fragen stehe ich gerne per Email zur Verfügung: hw157391@fh-muenster.de  
 
 

 


